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75 JAHRE SCHWEIZERISCHE VERWALTUNGS0FFIZIERSGESELLSCHAFT

Bemmtsgengett

(jus fcen (Btünbecial)i*en
t>ec svog

mit BiHern aus den Jahren 1907/1,9/4

iTTilttärorgdntfatton 1874-

«Die Militärorganisation von 1874 schaffte die
alten Bataillonsquartiermeister, welche die Uni-
form ihres Truppenkörpers trugen, ab. Sie wur-
den mit den Kommissariatsoffizieren der höhe-

ren Stäbe umgetauft in Verwaltungsoffiziere,
hatten in Zukunft eine besondere Uniform und
bildeten so ein eigenes, ihrem Truppenkörper
fremdes Korps, welchem auch die neuernannten
Offiziere der Verwaltungskompagnien angehör-
ten.»

Gemäss Militärorganisation 1874 sollte der

Effe/ct/u einer Veru)aitungsfcompagn/e folgender
sein:

Mann Pferde
1 1

1 —
1 —

Chef der Kompagnie, Major
Arzt
Quartiermeister, Leutnant

1. Sektion: Verpf/egungsabtedung

Abteilungschef, Oberleutnant
Offiziere, Leutnants
Fouriere
Wärter
Bäckermeister, Wachtmeister
Bäcker
Schreiner
Metzgermeister, Wachtmeister
Metzger
Trainsoldaten

2, Sektion: Magazinafefedung

Abteilungschef, Kommissariatshptn
Kommissariatsoffiziere, Leutnants

Übertrag

1

2
2
1

1

20
1

1

10

2

41 1

1 1

3 —

Übertrag 4
Fouriere 3

Magazinarbeiter (als Magazinarbei-
ter waren keine Soldaten vorge-
sehen, sondern es sollte jeweilen
das erforderliche Zivilpersonal ein-
gestellt werden) —

7

Total 51

Fuhrioerhe.' Zugpferde
2 zweispännige Gerätschaftswagen 4
1 Fourgon 2
1 Feldschmiede 4

36 vierspännige Proviantwagen 144

40 154

(Tagesportion 1875

Gemäss Entwurf 1875 bestand die Tagesportion
aus:

750 g Brot oder 500 g Zwieback;
375 g Rindfleisch oder 200 g Käse oder 250 g

geräuchertes Fleisch (Speck);
150 g Hülsenfrüchte oder 125 g Teigwaren oder

200 g Reis oder 500 g Kartoffeln;
30 g Salz;
15 g Kaffee;
15 g Zucker.

Der Entwurf von 1881 unterschied zwischen
Krieg und Frieden. Die Friedens-Fleischportion
war auf 320 g festgesetzt.
Das Verwaltungsreglement von 1885 brachte
wenig Veränderungen: Das Salzquantum wurde
von 30 auf 20 g reduziert, die Zuckerportion
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75 JAHRE SCHWEIZERISCHE VER

SoWatenfearfe aus der Grenzbeseizung 1914/18,
eiae Kp.-l<äich.e im Jura zeigend.

von 15 auf 20 g erhöht. Statt des frischen Flei-
sches empfahl es nebst den schon im Entwurf
von 1875 figurierenden Ersatzmitteln 275 g ge-
salzenes Fleisch oder Büchsenfleisch.

1880 erhielt die Feldartillerie eine zweirädrige
Fahrküche, die bis zur Neubewaffnung 1905 in
Gebrauch blieb.

J882 wurde durch Bundesratsbeschluss eine
neue Ordonnanz für das Kochgeschirr der Infan-
terie genehmigt, nach welcher dasselbe an Stelle
des bisherigen sogenannten Geschwaderkochge-
schirrs, per Bataillon aus 1 Offiziersküche und
4 Küchen für die Kompagnien (inkl. kleiner
Stab) jede in besonderer Kiste, bestehen und in
einem Requisitionsfuhrwerk nachgeführt werden
sollte.

J884 Anlässlich des WK der 4. Inf. Brigade im
Jahre 1884 waren 6 Feldbacköfen in Betrieb, die

Eine Manöueren'nnerung aus dem Jahre 1913.
Die Kp.-Küehe im Felde.

Eine Küc/iercmannsc/iaf£ aus den ersten Jahren
der Grenzbeseizung 1914/18.

während der ganzen Dauer 39 760 Portionen
Brot buken. In der Feldschlächterei — das Per-
sonal bestand aus einem Unteroffizier und acht
Mann — wurden 32 Ochsen (12 639 kg Fleisch)
geschlachtet. Die Tätigkeit der Verpflegungs-
kompagnie verdiente alles Lob und bekräftigte
die Existenzberechtigung dieser neuen Truppen-
gattung.

1888 legte die Sektion des 7. Divisionskreises
des Schweizerischen Verwaltungsoffiziersvereins
ein Gesuch zuhanden des Eidgenössischen Mi 1 i-
tärdepartementes vor, es seien auch die Fuss-

truppen mit Fahrküchen auszurüsten. Hptm.
Liechti, Bern, Redaktor der «Blätter für Kriegs-
Verwaltung» opponierte diesem Antrag, weil er
eine Vermehrung der Trains bedeute und weil
ein solches Begehren Sache der Infanterie und
nicht der Verwaltungsoffiziere sei. Ebenso aus-
serte sich der Oberkriegskommissär ablehnend
und die Eingabe wurde verworfen.

So sah es uor rund 40 Jahren in einer FeZd-

bäc/cerei unserer Armee aus.
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LTUNGSOFFI ZIERSGESELLSCHAFT

Diesen Aufzug nannte man um das fahr 7970
herum eine «Armee-Corps-VerpfZegungsansfalt».

Dieses ßiiJ zeigt <iie FeZcZ/cüc/ie der Batterie 4/
in der Zeit uor dem Ersten We/t/crieg.

Die erste Re/crufenschuZe für Verwaltungstrup-
pen, derjenigen Mannschaft, ohne welche selbst

die stolzeste der Waffengattungen unter Um-
ständen nicht leben könnte, fand vom 28. Au-
gust bis 18. Oktober 1875 in Thun statt. Im
ganzen waren 93 Rekruten eingerückt (der Kan-
ton Tessin hatte in völliger Unkenntnis der
Aufgabe der Verwaltungstruppen einen Tapezie-
rer gesandt, der mit 18 ärztlichen Entlassenen
den Laufpass erhielt). Zuerst wurden aus den
Leuten Soldaten geschaffen; dann kam die tech-
nische Instruktion: Errichtung einer Bäckerei
und Schlächterei. Pro Sektion erstellte man einen
Backofen, also im ganzen vier. Unter Fernhai-
tung von Zivilpersonen traten die Bäcker in Ak-
tion und buken täglich ca. 1000 Portionen Brot
(120—130 pro Schuss). In der Schlächterei ver-
blutete täglich ein Ochse, und so war es mög-
lieh, die ganze Besatzung der Kaserne von 1000
Mann während 7 Tagen vollständig mit Fleisch
und Brot zu versehen. Ein Ausmarsch kurz vor

Schluss des Dienstes erprobte die Zweckmässig-
keit einer Fahrküche. Als Übelstand erwies sich
das Fehlen einer Schusswaffe, die doch im In-
teresse der Erziehung und der Disziplin hegen

Hier werden die sogenannten ßäcfcerzelte aufge-
stellt, wie sie noc/i uor dem Ersfen Weltkrieg
zum Korpsmaferial unserer Verpflegungsfruppen
gehörten.

Mit dieser Fahrküche zogen unsere Wehrmän- Eine FeZdküche der Schweizer Armee aus den
ner 7914 an die Grenze. Jahren cor dem Ersten Weltkrieg.
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und sowohl zum eigenen Schutz als zur even-
tuellen Verteidigung der Verpflegungsanstalten
und Vorräte dienen musste.
Von 26 eingelangten Berichten sprachen sich
17 für und 9 gegen die Zuteilung einer Feuer-!
waffe an die Verwaltungstruppen aus. Von 1878

an erhielten die Rekruten der Verwaltungstrup-

pen Gewehre, welche sie aber am Ende des

Dienstes zurückgeben mussten (dieser Zustand
dauerte bis zum Weltkrieg 1914/18).
(Bühlmann, Die Entwicklung des Verpflegungs-
und Verwaltungsdienstes der Schweizerischen
Armee, Zürich 1916).

JÖ57 Angehörige einer Tankanlage/rompagnie an der Arferii Bild: Photopress
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